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400 ©manuel ©eibet: £> Sommetftüfie, Mau unb fjotb. — ©t.meb.©.®auben3: 2rtnf- unb Sabeîuten in bet Sdjtoeij.

mat Ü6erriacf)tet/ unb mir mar fo, aid menn man
bort im £>ote( gut aß. (£3 muß auger ©pect unb

.ß'artoffefn mögt nog ettood anbered gegeben

gaben. Süd id) nun aber bad tfjotel fudjte, fanb
ig ed nigt, benn ed trmr im SIpril biefed ffagred
mit bem größten Seit bed Drted niebergebrannt.
©er SBirt gatte fig unterbeffen, mägrenb fein
neued großed tfjotet nog im SBerben mar, ein

probiforifged Steigen sufammenge3immert, in
bem Voir ein guted SJüttagbrot fanben. „SBenn
Sie im Sluguft mieberfommen", fagte er su und,
aid Voir und bon igm Perabfcgiebeten, „mirb ed

fertig fein, unb ed mirb ignen barin gefallen."'
Slug ber einsige ttaufmanndlaben bon ©orfet
mar mitberbrannt, ber Kaufmann aber gatte mit
feinen Sßaren borläufig in ber fleinen dirige bed

Drted Sïufnagme gefunben.
3g mill ed nigt berfgmeigen, baß ber Slufent-

galt in üüormag i)3oint aug mit einigen 23e-

fgtoerben berbtinben mar. ©d gerrfgte bort, bid
©emitter ettoad itügtung bragten, eine gans ge-
maltige iöiße, unb bie 2Kütfen fotoie eine fgtimme
Heine Slrt bon SJtodfitod, ©gtoarsfliegen ge-
nannt, fegten und arg su. Sfber feiger Slrt ©tö-
renbed berfgminbet rafg aud ber Erinnerung,
toägrenb bad Steisenbe unb ©gone mit ber Seit
immer Harer in igr gerbortritt. ©er SIbfgieb in
S'tortoag ^oint iburbe und beiben alten Berlinern
— bad Üögterlein, bad Voir milgebragt gotten,
ließen mir nog ben tlnferen bort — magrlig nigt
leigt. heilig gotten mir SIbfgieb su negmen

nigt nur bon bem milben Sßalb, bem Haren ©ee,
ber reinen fiuft, bem 23rettergäudgen unb bem

^rieben, ber mit fo unfägtiger fjüeigeit unb ©org-
lofigfeit berbunben bort gemaltet gatte, fonbern
aug bon einer SInsagl lieber Süenfgen, bie mir
mieberfegen füllten, mir mußten nigt, mann —
unb bad ift immer auf biefer SBelt bad ©gmerfte.

üoIjarmeS Srojan.

© Sommerfrülje,
© Sommerfrüge, Blau unb golb!
©d trieft ber SBaïb non Sonnengolb,
3n 23 lumen fiegt bie 2Biefe;
©ie Slofen Blügen rot unb roeifs,

Unb bürg bie gluren roanbelt leif'
©in ipaug nom iparabiefe.

Blau unb golb»

©ie ganje 2ÜeIt ift ©lang unb Steub',
Unb Bift bu jung, fo liebe geut'
Unb "Rofen Brig mit SBonnenl
Unb roarbft bu alt, oergig ber "Ißein

Unb lerne big am 2Bibetfgein
33om ©lüg ber ffugenb fonnen!

Emanuel ®ei6el.

Trtnft= unb "Babefturen tu ber Scgtoexg.

llnfere fgone Heimat barf fig glücHig fgat-
Sen, fo biete mirHig mertbolle unb meit über un-
fere üanbedgrensen berügmte Quellen igr eigen

nennen su bürfen. ©ie Süineralmäffer gegoren su
ben migtigften iQilfdmitteln bed Sirsted. ©d gibt
mögt feine anbere iQeilmetgobe, bie fig, nigt
nur bürg bie f}agrgunberte, fonbern bürg bie

ffagrtaufenbe mobern ergalten gat. ©in fgtagen-
berer ©etoetd für bie SDirffamfeit folger Uuren
fann nigt erbragt merben.

Unb mer fönnte bad nigt begreifen! Summte-
ren fig bog bei einer Srinf- unb ©abefur sagt-
reige ifjeilfaftoren, mobei feber berfetben fgon
einseln geeignet ift, günftig auf ben ergotungd-
bebürftigen Uörper einsumirfen. Stennen mir,
aid nebenfägtig unb bielleigt bog fegr migtig,
ben SMieu- unb Utirnamegfet, bie rigtige unb

ftreng eingegattene ©iatborfcgrift, bad furgemäße
lieben, bie är3tlige Sluffigt unb bergleigen. ©er

^auptanteil am Uurerfotg ift jebog ben #eitmaf-
fern felbft susufgreiben.

©ie ©abefuren mit biefen ^eilmüffern mirfen in
mangerlei Sßeife auf ben Uörper ein. Krüger
glaubte man, baß Sftebifamente bürg bie menfg-
tige Ifjaut nigt einsubringen bermögten, unb fo
fonnte man fig bie offenfigtlige gute SBirfung
ber 23aber nigt regt erftären. Sftan bagte, bie

Uogtenfäure im Sabemaffer übe nur eine Sirt
SUeig aud unb mirfe infolgebeffen ägnlig mie eine

ibautmaffage. 23ei ben ©gmefetbäbern sog man
bor allem bie ßautmaserierenbe ©igenfgaft bed

©gmefeld in 23etragt. Seit einigen ffagren ftegt
nun einmanbfrei feft, baß mangerlei mebifamen-
töfe Stoffe, bie in ben SJtineralmäffern entgalten
finb, bie menfgtige ifjaut su burgbringen ber-
mögen, ©o bringt aug bie itoglenfäure, metge
in ber üDtegrsagt aller SJHneratmüffer entgalten
ift, bürg bie tfjaut unb gelangt ind 23Iut unb 3mar

400 Emanuel Geibel! O Sommerfrühe, blau und hold. — Dr.med.D.Gaudenz: Trink- und Badekuren in der Schweiz.

mal übernachtet, und mir war so, als wenn man
dort im Hotel gut aß. Es muß außer Speck und

Kartoffeln Wohl noch etwas anderes gegeben

haben. Als ich nun aber das Hotel suchte, fand
ich es nicht, denn es war im April dieses Jahres
mit dem größten Teil des Ortes niedergebrannt.
Der Wirt hatte sich unterdessen, während sein
neues großes Hotel noch im Werden war, ein

provisorisches Hotelchen zusammengezimmert, in
dem wir ein gutes Mittagbrot fanden. „Wenn
Sie im August wiederkommen", sagte er zu uns,
als wir uns von ihm verabschiedeten, „wird es

fertig sein, und es wird ihnen darin gefallen."'
Auch der einzige Kaufmannsladen von Dorset
war mitverbrannt, der Kaufmann aber hatte mit
seinen Waren vorläufig in der kleinen Kirche des

Ortes Aufnahme gefunden.
Ich will es nicht verschweigen, daß der Aufent-

halt in Norway Point auch mit einigen Be-

schwerden verbunden war. Es herrschte dort, bis
Gewitter etwas Kühlung brachten, eine ganz ge-
waltige Hitze, und die Mücken sowie eine schlimme
kleine Art von Moskitos, Schwarzfliegen ge-
nannt, setzten uns arg zu. Aber solcher Art Stö-
rendes verschwindet rasch aus der Erinnerung,
während das Reizende und Schöne mit der Zeit
immer klarer in ihr hervortritt. Der Abschied in
Norway Point wurde uns beiden alten Berlinern
— das Töchterlein, das wir mitgebracht hatten,
ließen wir noch den Unseren dort — wahrlich nicht
leicht. Freilich hatten wir Abschied zu nehmen
nicht nur von dem wilden Wald, dem klaren See,
der reinen Luft, dem Bretterhäuschen und dem

Frieden, der mit so unsäglicher Freiheit und Sorg-
losigkeit verbunden dort gewaltet hatte, sondern
auch von einer Anzahl lieber Menschen, die wir
wiedersehen sollten, wir wußten nicht, wann —
und das ist immer auf dieser Welt das Schwerste.

Johannes Trojan.

G Äommerfrühe,
G Äommerfrühe, blau und hold!
Es trieft der Wald von Äonnengold,
In Blumen steht die Wiese;
Die Rosen blühen rot und weiß,
Und durch die Fluren wandelt leis'
Ein Hauch vom Paradiese.

blau und hold.
Die ganze Welt ist Glanz und Freud',
Und bist du sung, so liebe heut'
Und Rosen brich mit Wonnen I

Und wardst du alt, vergiß der Pein
Und lerne dich am Widerschein
Vom Elüch der Jugend sonnen!

Emanuel Geisel.

Trink- und Badekuren m der Schweiz.

Unsere schöne Heimat darf sich glücklich schät-

zen, so viele wirklich wertvolle und weit über un-
sere Landesgrenzen berühmte Ouellen ihr eigen

nennen zu dürfen. Die Mineralwässer gehören zu
den wichtigsten Hilfsmitteln des Arztes. Es gibt
Wohl keine andere Heilmethode, die sich, nicht
nur durch die Jahrhunderte, sondern durch die

Fahrtausende modern erhalten hat. Ein schlagen-
derer Beweis für die Wirksamkeit solcher Kuren
kann nicht erbracht werden.

Und wer könnte das nicht begreifen! Summte-
ren sich doch bei einer Trink- und Badekur zahl-
reiche Heilfaktoren, wobei jeder derselben schon

einzeln geeignet ist, günstig auf den erholungs-
bedürftigen Körper einzuwirken. Nennen wir,
als nebensächlich und vielleicht doch sehr wichtig,
den Milieu- und Klimawechsel, die richtige und
streng eingehaltene Diätvorschrift, das kurgemäße
Leben, die ärztliche Aufsicht und dergleichen. Der

Hauptanteil am Kurerfolg ist jedoch den Heilwüs-
fern selbst zuzuschreiben.

Die Badekuren mit diesen Heilwässern wirken in
mancherlei Weise aus den Körper ein. Früher
glaubte man, daß Medikamente durch die mensch-
liche Haut nicht einzudringen vermöchten, und so

konnte man sich die offensichtliche gute Wirkung
der Bäder nicht recht erklären. Man dachte, die

Kohlensäure im Badewasser übe nur eine Art
Reiz aus und wirke infolgedessen ähnlich wie eine

Hautmassage. Bei den Schwefelbädern zog man
vor allem die hautmazerierende Eigenschaft des

Schwefels in Betracht. Seit einigen Iahren steht

nun einwandfrei fest, daß mancherlei medikamen-
löse Stosse, die in den Mineralwässern enthalten
sind, die menschliche Haut zu durchdringen ver-
mögen. So dringt auch die Kohlensäure, welche
in der Mehrzahl aller Mineralwässer enthalten
ist, durch die Haut und gelangt ins Blut und zwar
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